
ılhelm Zoellners soziales Anliegen
Von Werner 1lıpps, Arnsberg

ılhelm oellner War VO  }DGeneralsuperintendent VO  } West-
alen. ach langer eıt und ın eıner anders gewordenen Welt sıch mıiıt
selınen sozlalen nlıegen beschäftıigen, ann Ur dann sinnvoll und be-
echtigt se1n, WenNnn 1er 1n dıe Zukunft welsende edanken vorhanden sınd
un! zugle1ıc eın Kınsatz ın der westfälischen Kırche siıchtbar wırd, der
ber das, WAas eınem Generalsuperintendenten üblıcherweise VO  5 z  ts
pgen aufgetragen ist, hınausgeht. D)Das ware 1ın diesem Aufsatz nachzuwe!l-
SeN

Der Abstand der Zeıten legt nahe, etwas ZUTC Bıographie und ZU.  _ Cha:
rakterısıerung Zoellners agcn, soweıt für ema belangvoll
ist, Das scheıint auch deshalb notwendıg se1n, da se1ın Name vielen Nur

och mıt dem unglücklıchen Ausgang selnes Wırkens 1mM Kirchenkampf
verbunden ıst, als der 75)ährıge 1935 VO natiıonalsozialıstischen Staat den
Auftrag übernahm, dıe Kırche ordnen, und als Vorsıtzender des
Reichskirchenausschusses 1937 scheıterte.

Wılhelm oellner (1860—1937) wurde WAar 1ın Miınden geboren, eın
Vater damals be1 der ısenbah als YTemser beschäftigt Wa  — Dıie Aaus en
ersloh stammenden Kıltern aber später 1ın dıe Heımatstadt zurück,
un! selber hat sıch auch immer als Gütersloher gefühlt. Mıt ‚JJahren
kam auf das Guüutersloher Gymnasıum, da mMNa dıe egabung dıeses AaUus

kleinen Verhältnıissen stammenden Jungen ohl bald erkannt hatte Den
entscheıdenden1nauf ıhn hat der Anstaltspfarrer T'heodor Braun, dıe
eele des Gymnasıums, auf ıh ausgeübt. ‚JJohannes Hymmen‘ meınt, dalß
das Gymnasıum, ‚„„e1ın echtes ınd der nneren Mıiıssıon , ıhm dıe entsche!1-
denden dıiakonıschen Antrıebe gegeben habe „Von da Aaus ı11 verstanden
se1ın, WenNnn der Mann nıcht müde wurde, VO der Inneren 1ssıon als ınne-
rer Reformbewegung der Kırche reden, ıhr dıe Aufgabe zZUuWwI1eSs, WAar-
Ne  e} und mahnen, etwa dıe Kırche ıhres Wesens und Dienstes VerTr-

gäße, Jlele aufzustecken, etwa dıe Kırche ın efahr stände, Satt un:

‚JJoh. Hymmen hat Wılh. oellner wohl nächsten gestanden. verke als Wupperfelder
Pfarrer ın Hymmens Jternhaus, selber verehrte als Schüler un War theologısc. frü
VO: ıhm beeinflußt. ıhn als 1rektitor des Auslandsdıasporaseminars ach Soest (später
Wıtten), eıtere Statiıonen: ırektor des rTov.-Ausschusses für Innere Mıssıon, Konsistorlal-
rat ın Münster, Oberkonsıstorialrat 1m ‚vang. Oberkirchenra ın Berlın, uletzt dessen Geinstl.
Vızepräsıdent. Er heıratete ın Eihe Z.8 Adoptivtochter.
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selbst genugsam werden, Wege abzustecken, unter veränderten gel
stıigen und sozlalen Verhältnıssen verlorenes Gebiet wıeder erobern
oder Neuland besetzen sel, 1mM Urganısmus der Kırche dıe nruh und der
Motor se1n, daß Gott ın iıhr seinem ec. komme un! durch S1e eın
Werk treıben könne?*.‘‘

Bedeutsamer scheinen aber dıe Eındrücke se1n, dıe oellner 1ın Bar-
Me  ; und Kaıserswertham ach der Hılfspredigerzeıit ın Friedrichsdorf
Senne) wurde Pfarrer der Lutherischen Gemeıinde ın Barmen-Wupper-
feld (1889—-1897) ‚„D1ie reformıjerte Überlieferung der Talgemeıinden, dıe
auch den lutherischen (Gemeılnden sıch stark geltend machte, bot dıe
Voraussetzungen für ıne gesteıgerte Selbsttätigkeit der Gemeınden,
ohl ach Seıiten der Liebestätigkeıt, WwW1e auch ach Seıiten ernstlıcher Be.
mühung, das KEvangelıum alle heranzutragen, dıe ZUT> Gemeinde gehö-
ren.‘‘ ‚„Dıie sıch verschärfenden sozlalen Gegensätze und dıe mıt jeder KEr:
schütterung des wirtschaftliıchen Lebens einsetzende Arbeıtslosigkeit
bereiıitete das Bewußtsein für dıe sozlale Aufgabe der Kırche VOT fürwahr
eıne hohe Schule für eıinen Mann, der den Beruf Z U Führer ın der Kırche
und der 1n ıhr verwurzelten Inneren Mıssıon 1n sıch Crugen Überraschend
wurde oellner 1897 ZU. Vorsteher der Diıakonissenanstalt Kaıserswerth
berufen, obwohl seıne Neıigung und egabung eigentliıch mehr auf eın ak.
demiısches Lehramt ausgerichtet eın schlıenen. Kıs ıst ohl selbstver-
ständlıch, daß AUS dıeser Tätıgkeıt Impulse, Erfahrungen und Zielset;
ZUNSECN vielfältiger Art für das Amt des Generalsuperintendenten miıt-
brachte, 1ın das 1905 berufen wurde. Vorhergegangen schwere g -
sundheıtlıche Erschütterungen, ohl dıe olge tıefgreifender Gegensätze
und Auseinandersetzungen ın Kaıserswerth. oellner schwebte ıne
grundlegende Reform des groß gewordenen Diıakonıiıssenhauses VOT, dem
sıch dıe Mıiıtarbeıter, AaUuUSs der Flıedner’schen Tradıtion gekommen, wıder-
setzten. Von jener eıt her War auch ıtglıe des Zentralausschusses
der Inneren Mıssıon und 1e als Generalsuperintendent.

Daß eın AUSs der Arbeıt der Inneren Mıssıon und insbesondere AaUuUSs der
evangelıschen Frauenarbeıt Kommender ZUMM Generalsuperintendenten
berufen wurde, ist ohl entscheıdend auf den unsch der Kaıserın Augu:
ste Vıktorıa zurückzuführen. So hat mM1r sel1nerzeıt Wılhelm oellner er-
Za Diıe Kaıiserın, eine gläubige, eCW evangelısche Chriıstiın, War Pro-
tektorın des Kvangelısch-kırchlichen Hılfsvereıns, der Ende 1887 aufAnre-
gung des damalıgen Prinzenpaars Wılhelm und Auguste Vıktorıia gegrun-
det WAäar, ‚„dıe Bestrebungen ZU  — Bekämpfung der relıig1ös-sıttlıchen Not:
stände 1ın Berlın und anderen Städten und 1ın den Industriebeziırken
terstützen‘‘ „„Von esonderer Wıchtigkeıt sınd dıe beıden Unternehmun-

„Die Innere 1ss1ıon evangelıschen Deutschland“‘ Jg. 1930, 59
Ebd
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gen dıe der Vereıiın 111S en gerufen hat cdıe Evangelısche Frauenhilfe,
ufgrund VO  } Schreıben der Kaılserın VO 1897 und 1899 entstan-

den un! der Kırchliche Männerdıienst Von dıiıesem unsch der
Kaılserın esonders bezug auf dıe Frauenhilfe, dıe Westfalen nıcht
recht vorwarts kam her ıst. verständlich daß der 1C der Verantwortl:ı-
chen EO  z Berlın auf oellner el In der Beurteilung des EOKel
ber Tätigkeıt Kaıserswerth M diıeser ellung hat sowohl p -
storal als auch organısatorıisch unter besonderen Schwierigkeıiten edeu-

Pastor oellner 1st theologısc und praktısch hervorra-tendes geleıstet
gend begabt gleich tüchtıg als rediger und Seelsorger mi1% vorausschau-
endem 1C ausgerustet gewandt Verkehr zielbewuß wıllens- und
tatkräftıg®

Nun WAar oellner es andere als e1in „„Faıseur So nennt verächt-
ıch dıe ‚„‚Macher 9 dıe auch und gerade Raum der nNnneren 1ss1ıon
gebe, dıe ohne are theologısc kırchliche Zuielsetzung als Praktıker
aBlerech und gerade darum scheıtern und Schaden anrıchten® eın spate-
res kraftvolles Kıntreten für dıe Innere Mıssıon erklärt sıch nıcht 1Ur AUuUSs

sSCe1INeEeMm bısherıgen Werdegang, sondern SLamm für ıh notwendıg A4aUuSs S@1-

ner theologıschen Besinnung Wort und 'Tat gehören IOM das ıst
1er nıcht e11N unverbındlıcher Gemeınplatz, sondern der Lebensarbeıt
und Lebenskampf durchgehaltene Maxıme | S gehört gew1ıß ZUT Cha:-:
rakterıstık dıeses Mannes, der e1INe ausgesprochene Führernatur WAäar, daß

als 49) ährıger — also miı1t Antrıitt SEe1NeEeSs Amtes unster SC1INEN An:
schauungen völlıg ausgeprägt War Das ist sehr der Yall, daß Ma fru.
ere und spätere Außerungen AaUus den 25 ‚JJahren ı Westfalen nebeneınan-
der legen ann S 1E gleichen sıch ] der Argumentatıon und bıs ı die Diık.
L10N hıneın eın praktischer ınn verhalf ıhm aber dıe jJeweılıge Sıtuation

iıhren Erfordern1issen und Möglıchkeıten erfassen und bewahrte ıh
VOrTr theoretisıerender Starrheıiıt Kıs trıfft auf ıh selbst das Wort AUuSs

Betrachtung ZU. Reformations)ubıläum 1917 ‚„dıe aber festen erzens
sSınd dıe beugen sıch ohl W IC dıe Eıchen Sturm aber S1e brechen
nıcht‘

Der turm TaC bald AUS In SECE1NEIMN Grußwort cdıe Pastoren
ZUMmM Dıienstantrıitt 19 1905 lesen WILr nıchts VO d1ıakonısch-so-
zialen Programm sondern das Bekenntnis ZU Kreuz Christı, ; der
Kampf dıe Fundamente NsSsSerer Evangelıschen Landeskırche ent-

RGG I1 1890 Mahlıng; ausführlicher als RGG
1V des EO  _ Die Generalsuperintendenten der Provınz Westfalen Vol es Abt
Bd.1
Temdwörter en Faılıseur acher, veralte'! für eLwas 1NSs Werk sgetfzen (meıst en
ınn

Wılhelm oellner Im Dienst der Kırche, enun uisatize aus 1er ahrzehnten, ıtten
1931 250
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brannt ga Im ‚JJahrzent des Apostolicum-Streites, als Harnacks ‚‚ Wesen
des Christentums'‘ cdıe Gemuüter erregte, ıst, eın unmıliverständliıches Be-
kenntniıs ZUM artıculus stantıs et cadentiıs eccles1ae, ZU. paulınıschen
Evangelıum VO  - ‚Jesus Christus 1906 das westfählsche Konsıstorium
unter Zoellners theologıscher Führung dıe Berufung Cesars (Protestanten-
vereın) ach ortmund-Reinoldı ab Das Irrlehrerverfahren ın
öln 1m Tre 1911 ordert ZU  — Stellungna  ®© heraus. Und 1912 wırd
TaAauU ın Dortmund uUrc. den EKOK aus dem Dienst entlassen. oellner ist
sofort ın a ]] dıesen Kämpfen drın. Dıie Vossıische Zeıtung ruft 1m Maı 1907
den Kultusminıiıster ‚„„Wıe dıeser unerprobte Geıistliche, VO dem
Nan nıchts wußte, als daß eın orthodoxer He1iıßsporn WAar, ın eın Ver-

antwortungsreıiches Amt berufen werden konnte, ist. iınfach rätselhaft?.‘‘
So iıst oellner ın den ersten ‚JJahren selnes Wiırkens für dıe I n2beralen inner-
halb un! erhalb der Kırche der orthodoxe Buhmann; Von der andern
Seite, selinem „„sozlalen Anlıegen‘‘ hörte MNa  — augenscheınlıch wen1g, Je-
enlialls War dadurch 1n der Öffentlichkeit nıcht profilıert. Und doch hat

nıcht ohne ämpfe schon 1mM ersten Vıerteljahr selıner Amtstätigkeıt
fertiggebracht, daß der Provınzıalverband der Westfälischen Frauenhilfe
gegründet wurde, ist. auf Synoden un! ın den Gemeıiınden unermu!:  ıch
für dıe Durchsetzung des Frauenhilfsgedankens tätıg, wırbt ın Wort und
Schriuft für dıe Innere Mıiıssıon, hält auf dem Deutschen Pfarrertag
1908 ın Dortmund eın weıt ausholendes Referat ‚„„dıe weıbliche Diakonie ın
der Kvangelıschen Auslandsdıaspora. ‘‘

Kurz sSe1 Zoellners theologısche Posıtion un! dıe Eınordnung der Inne-
re  e} 1ss1ıon und selınes sozıalen Anlıegens 1n S1e dargeste Sätze AUS

eiınem Referat VOr der estfäliıschen Provınzıalsynode 1mM TEe 19925 ‚„Auf
dem Wege ZU  — Kırche‘‘ sSınd W1e€e eın Leıitsatz: „Kıne innerlıch frele Kırche
wırd 1Ur ann zustandekommen, wenn anstelle der außerlich bısher-
menhaltenden Ta des Staates Jetzt dıe innerliche Ta: der aubens-,
Lnebes- un! Hoffnungsgemeinschaft trıtt. Ihre ne ist. das Bekenntnis.
Die Kırche wırd ihre Aufgabe iıhrem achwuchs, iıhrer Zukunft,
U  e eriIiullen können, Wenn Ss1e 1er ZU Zentrum klar un! fest steht, S1e
muß als Kırche eLwas agen w1lssen, SONST. hat S1e nıchts ag  9 auch ın
dem Sınne, daß sS1e nıchts mehr bedeutet. aCc und ınfluß hat dıe Kırche
und esonders dıe evangelısche Kırche NUur, WenNnn S1e ıne geistlıche Potenz
ıst. Gottes Wort muß 1ın ıhr auf dem Leuchter stehen, Sonst wırd auch der
Leuchter eınes Tages VO se1ıner Stelle gestoßen werden!®.‘‘

AM Dienst 183186
Archiıv Landeskırchenamt Bıelefeld, Persona  te

10 ‚„„Im Diıenst . 257374
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Dıie Kırche und S1€e geht oelilner 1ın em, WAas enund tut
ist. Kırche des Wortes oder S1e ist nıcht un! ist nıchts. Zur Kırche gehört das
Bekenntnıis, nıcht NSCH oktrınären Sınne, sondern bezogen auf dıe
Grundaussage des artıculus stantıs et cadentıs eccles1a3e. Ihr Wort hat G1e
jeweıls ne  ‘ suchen, jetzt das, W aAs als Aufklärung un! Idealısmus,
als Subjektivismus, Lıberalısmus, Sozlalısmus, 1m Grunde qals Menschen-
vergötterung un! als Selbsterlösungsversuch sıch diıe Stelle des eoffen-
barten drejeinigen Gottes setzen AI} VonerMU. auch cdıe Liebestätig-
eıt als dıe Tat, cdıe ZU. Wort gehört, verstanden werden. Verirrt sıch diıese
iın ‚„„‚Machen‘‘, 1ın umanıtäre Geschäftigkeıt, verhert S1e dıe Verbindung
miıt der urzel, wırd auch S1e dem ‚„‚Nichts-mehr-zu-sagen-Haben‘‘
teiılhaben, auch S1e mu ß also „eıne geistliche Potenz  6 eın In emselben
Vortrag el. eshalb ‚„„Die Innere Miıssıon hat bısher, erklärtermaßen
auf dem TUN! des posıtıven Kvangelıums tehend, eıne Reformbewegung
auch innerhalb der Kırche eın wollen S1]1e hat mıt der ‚Volksmission‘
rade 1mM etzten .Jahrzehnt cdıe Notwendigkeıt bezeugender Evangelıums-
verkündıgung VO Subjekt des heilserfüllten Volkes dıe heıllosen Ghe
der auch der sıiıchtbaren Kırche betonen angefangen. ber 1eselbe In
neTre Miıssıon scheınt heute 1n zunehmendem aße dıe Neutralıtät der
Rıchtungen proklamıeren wollen Man sagt, INa  - darf auch 1ın ıhr nıcht
ach dem Glauben, sondern 1Ur ach der 'Tat fragen.‘‘ Er sagt dann, INa

WOoO gew1iß nıcht jeden Miıtarbeıiter ach dem Katechısmus fragen. ber
der gute aum mache doch gute Frucht un:! nıcht umgekehrt ‚„ Wır en
VO. der Ta der Motive gesprochen und 1n der nneren 1ssıon mıiıt Wort
un! 'T’at Zeuge der gekreuzıgten1eeın wollen 6 6 (Cnbt G1e das auf, prokla:
mıjert un! praktızıert G1e dıie Neutralıtät der Rıchtungen, hat G1€e damıt
ıhre eigentlıche Bedeutung 1ın der Kırche aufgegeben. In Yoellners VO

Schriuft und Bekenntnis her bestimmtem Kırchendenken un! Kirchenbild
hat dıe Innere Mıssıon als „„Lebensäußerung der Kırche‘‘ iıhren notwendi-
Sch Ort Eır gewınnt ıhn VO  ] der immer wıederkehrenden Beschreibung der
Kırche als „„Organısmus’" un:! als ‚„ COrDU: socılale‘‘. Der Organısmusge-
an  e7 gew1ıß 1SC AUS dem Neuen TLestament und besonders AaUuSs o€e
Nners neutestamentlıcher Lieblingsschrift, dem Epheserbrief, mıt seılinen
Aussagen ber das OMa Chrıstou, den Le1ib Chriıstı, begründet, scheınt 1m

ahrhundert AaUuSs der Romantık ber Schleiermacher den euluthe-
ranern gekommen eın 1eIi0 chrıeb 1ın selınen „Acht Büchern VO

der Kırche‘‘: ‚„„Die Kırche ist VO vornhereın eın lebendiger Organısmus. ‘
Sıe ist ‚„‚wesentlıch eın ımmer fortgehend VO oben era 1ın cdıe Welt hıneın
un! AU:  N der Welt heraus geboren werdender Leı1b, eın Organısmus, der als
olcher UOrdnung un:! Regımentenmuß‘ So sagt oellner etwa ‚„„wäh-
rend ıne Organısatıon ıne Aneinanderreihung eıner Aggregatıon VO  }

ach Grützmacher, extbuc. ZUr systematıschen Theologıe. Le1ipzıg 1921, 126
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Teılen ıst, ist eın Organismus eın In- und Miteinander VO  ; Gliedern, dıe
uUrc ıne lebendige innere TE VO  — innen heraus gestaltet werden, und
WAar S daß das Ganze Vor den Teılen da ıst Miıt diesem Organismus 111
der Herr 1ın dıeser sıchtbaren Welt wıirken, 111 Aaus ıhr, Aaus lebendigenMenschenseelen dıe Zellen gewınnen, mıt deren Kınfügung sıch AauUuS-
baut und ausgestaltet: „Die unsıchtbare Kırche ist dıe Seele, die sıchtbare

rend!* *‘
der Leı1b, untrennbar mıt ıhr verbunden, 1ın diıeser Welt sıchtbar ex1ıstie-

Gehört dıe Lnebestätigkeit notwendıg 1ın das Kırchendenken Zoellners
hineıin, ist danach fragen, WI1e sıch das Verhältnis VO  w Kırche und In:

1ssion für ıh darstellt Wır mussen bedenken, daß selınen Zeıten,esonders 1m ersten Jahrzehnt selıner Amtstätigkeit, dıe Verbindung VO  }
nnerer 1ssıon un! Kıirche es andere als selbstverständlich Wa  b Das
ınzelleben der Anstalten und Verbände, dıe Unbeweglichkeit der Amts-
kırche, der Verwaltungsbehörden, dıe mangelnde Motivation der Gemein-
den WAar offensichtlich Hıer hat ‚Zıele und Wege‘‘, den 1Tte der VO
Zerschıenenen Westfälischen Inneren-Missions-Zeitschrift g -brauchen, gewlesen. Zweimal hat sıch darüber grundsätzlich geäußert:1915 „Dıie Innere 1ss1ıon und dıe Kırche‘ un! ach dem Zusammenbruch
des landesherrlichen Kırchenregiments 1919 ‚„‚ Wünsche und Hoffnungender nneren 1ssıon für dıe Neugestaltung der Evangelischen Kıirche‘‘14
Seine Yrage Aufsatz VO  5 1915 ıst ‚„‚Könnte denn nıcht WITF.  1C. dıeser
hlatus beseıitigt werden? Hat denn die Kıirche nıcht gelernt, dıe Innere Mıs:
10MN werten? Sollte dıe Innere Mıssıon nıcht auch mehr Verständnis für
dıe Kırche erlangt haben? Kann, WAas CNg zusammengehört, NU) nıcht
ndlıch organısch verbunden werden? Wäre Kınıgung nıcht elıne Taf?
uch dıe Innere Mıssı1ıon, dıe ‚War auf Freıiheit gestellt ıst, aber der iıhre
Freiheit nıcht immer VO  w} Vorteıil SCWESCNHN 1st, könnte VO  ; CHNSeCTrer Verbin-
dung Nutzenen „Dıie Gefahr der Zersplitterung ist nıcht immer vermıle-
den Man hätte manchmal eınen bereitstehenden Wagen Sanz gut och
schwerer eladen können, hätte nıcht gleich einen dazu bauen brau-
chen. 1ne wıirkliche Siıcherheit den chrecken der Inneren Mıssıon,die Faliseurs eın rechtes eutsches Wort g1bt dafür glücklicher.welse nıcht ist. och nıcht gefunden.‘‘ Zoellner sagt, habe diıe Möglıch-eıt e]ıner organısatorischen Kıngliederung aufs Neue geprült: aber 9ygeht nıcht Wenigstens jetzt och nıcht och für lange eıt nıcht uch
wWwenn dıe Innere 1ss1ıon das wollte, W as nıcht der YWall seın wırd, dıe Orga-nıslerte Kırche ist nıcht imstande, das es organısch mıt sıch verbın-

‚„‚Im Dıenst 347
‚„„Im Dıienst‘‘ 3-—48'
„Die Innere 1ss1on““ Jg. 1919, 109
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den, das es als direkt kırchliche Arbeıt betreıben.‘‘ Kr sjeht vorerst
1Ur kleine Schritte: Personalunıion zwıschen den annern der Inneren
1ssıon und Kırche Hıer sel ıne esondere und auch überall wahrgenom-
mMmene Aufgabe der Generalsuperintendenten. Diıie großen Anstalten der In-

Missıon dürfen nıcht erstarren, sondern sollen NEUE Aufgaben sehen
und mıt ıiıhren großen Kräften anfassen. ber ‚ob das Verhältnis NOTI'-

mal 1st; das wırd sıch hauptsächlic auf dem en der Eınzelgemeıinde 7@1-
gen In eınem zweıten Abschnitt dıeses Aufsatzes AUS dem ‚.JJahre 1915
spricht ber dıe ‚öffentlıche Mıssıon der nneren 1ss1ıon ın iıhrem Ver
hältnıs ZU.  F Kırche‘‘. Hüuür oellner ıst VO  - Wiıcherns Grundansatz her dıe In:
NeTe 1ss1ıon nıemals bloß Dıakonie. Kın Wort VO Y1C Stange aufneh-
mend ann VO der Erstarrung der nneren 1ss1ıon ın Diakonıie SD.
chen. Weıl Wort und 'T’at nıcht trennen sınd, we1l Innere Mıssıon ge1istl1-
che Potenz ıst, weıl S1e VOoNn Wiıchern her STLEeLS NU:  ” als Reformbewegung le.
bendıg bleiben kann, ıst ‚„„öffentliıche Miıssıon, Evangelısatıon, Olksmı1ıs
S10N e1ın wesentlicher Teıl iıhrer Aufgabe*®. So könnte 1ın freler orm Ge
meınsamkeıt praktızıert werden. ber dıe Innere 1ssıon darf nıcht ruhen
und rasten, der evangelıschen Kırche vorzuhalten, daß ıhre Hauptwaffe 1ın
den gewaltigen Geisteskämpfen unserer JTage das Wort des Evangelıums
ist. Sıe mul auch jetzt 1915'!) betonen, Zeitverhältnisse, ge1
Krıeg oder kommender Frıede, 1emals das e1icC Gottes auch ın NsSerem

fördern, sondern 1Ur dıe Ta Gottes, welche eben1r dıe Predigt
den (jewıssen ffenbar wırd.‘‘
Im TE 1919 geht be1 der Neugestaltung der evangelıschen Kırche

auch diıe Revısıon des Verhältnisses der nneren Mıssıon ZU.  — Kırche
oellner eriınnert 1er daran, daß 1m Jahrhundert Innere 1ssıon NU.  —

neben der verfaßten Kırche werden und en konnte. Kr spricht VO der
Tragık, dıe darın lıegt, 95 ıne gewaltıge innerkırchliche eIormDe:
CgUNg, WwW1e dıe Innere 1ss1ıon sS1e darstellt, der verfaßten Kırche
nächst halt machen mußte und sıch nıcht anders behaupten konnte, als dalß
S1e neben ıhr her gINg. Der Sanze Jammer, den VOor em dıe preußische
Staatsraıson ber dıe ın unbedingter Staatsabhängigkeıt gehaltene und

bürokratıschen Unbeholfenher verurteılte evangelısche Kırche
bracht hat, trıtt 1er mıt erschütternder Deutlıchker zutage. Denn dıese
innere Reformbewegung damals dıeser Kırche auszulijefern, hätte g -
heißen ıhr das Todesurteıl sprechen*”‘.  LE Be1 eıner Neuordnung el C

sS1e miıt der staatsfreıen Kırche verbunden eın muß, aber iıhr Pro
prı1um muß sıch 1ın der Kırche durchsetzen. So formulıert oellner den e1t-
Satz ‚„Nur weıt darf S1e sıch hingeben, aqals S1e Gewähr aIiur hat, daß S1e
sıch auf diesem Wege durchsetzt.‘‘
15 „„1Im Dıienst i 529
16 ‚„„‚Im Ihenst, 486
17 „Die Innere 1ss1ıon Jg 1919, 111
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Kr entwirtt U eın Programm der kırchlichen Neuordnung, ın das
die Innere 1ssıon mıiıt einbezieht. Wır mussen TE1LLC sofort feststellen,
daß dıeses Programm nıemals realısıert worden ıst, Kr wünscht sıch dıe
Spitze der staatsfreı gewordenen Kırche nıcht wıeder Verwaltungsgre-
mı]en, VO Juristen geführt, sondern eine starke geistlıche Leıtung. Kr
spricht VO  - (G(eneralsuperintendenten, besser ware 1er ohl VO  e} ısSChOoil1-
cher Leıtung reden. Dem so[l „dıe Leıtung all der Arbeıten grundsätzlıch
übertragen (werden), auf welchen dıe Kırche sıch werbend, bauend und er-
bauend durch dıe anvertraute Gabe betätigt‘‘. Führen könne nıemals dıe
Verwaltung. aiur bedürfe der einzelnen verantwortlichen Persönlıich-
eıt, el mußten dann vıele Arbeıten der Inneren 1ss1ıon VO  w} ıhr und
einem ıhr zugeordneten Mıtarbeiterstab 1ın dıe and werden.
Diıe notwendıge Kontrolle hätte uUrc dıe Synoden geschehen. Hıer sSe1l
das Bestehende 1U  — sınngemäß fortzubilden Miıtarbeiter der nneren Miıs-
S10N hätten 1ler VO: Presbyterium bıs ZU.  ” Generalsynode 1tz und Stimme.
Dıe Personalkosten mußten unmiıttelbar Von der Kırche getragen werden.

ber eıne Selbstaufgabe der nneren 1ss1ıon komme nıcht ın Frage.
oellner dreı Gründe dagegen Diıe Anstalten können nıcht
durch cdıe Kırche übernommen werden. Hıer muß Freıiheıt und der beson-
dere Sachverstand herrschen. Innere 1ss1ıon exemplıfiızıert der
Nıcht-Se  aften-Fürsorge wırd immer beweglıch bleiben mussen,
„NECUEC Elendsproviınzen‘‘ entdecken. Dıe erbande Sınd unersetzbar
und mussen selbständıg bleıben Vıeles, WAas oellner 1er als großen
Wurtf entwıckelt, ıst, ach 1945 realısıert worden.

Zur soz1lalen Frage hat oellner sıch des öfteren geäußert. Im Sammel
band ‚„Im Dıenst der Kırche‘‘ sınd dreı Abhandlungen Kın Vortrag
1924 Dıe sozlalen Aufgaben der Kvangelıschen Kırche Leıtsätze für dıe
Stoc  Olmer Weltkonferenz 1925 Gottes Könıgsherrschaft 1ın der eN-
wärtigen Epoche auf en Thesen für den Lutherischen We  onvent
1ın Kopenhagen 1929 Dıe Lutherische Kırche und dıe sozlale Krisıs!®s

In en dreı Abhandlungen SINd d1eselben edanken nıedergelegt. In
er Kurze sSe1l eıne krıtische Wiıedergabe versucht. Kr analysıert dıe ;ge-
genwärtige Epoche‘‘ etwa „Dıe ertraumte chrıistliıche Welt geht 1ın
T rummer. Dıe ertraumte Herrlhichker der sıttlıchen Autonomie stellt uns

heute Vor eınen sıttlıchen Nıhılısmus Idıe Persönlichkeıitskultur ist ent-
leert Atom Atom, das ist, heute dıe Struktur. Und Atom UuUrc eınen
elsernen Rıng ZUM OC zusammengeschmiıedet, das ist der ınn der
Gemeinschaft Und der Herr der KErde, das ıst, heute der, welcher den Mas
senwillen ın sıch darzustellen versteht Der Übermensch, der Jenseıts

„„Im Dıenst 066 — 688; /10—720; 7166—"770.
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VO Gut und OsSse dıe Dınge ach se1inem ıllen ordnet. ber der Weg cıe:
sSes Herrn der Krde geht ber Blut und Tränen.‘‘ ‚„„Dıie Technık (mıt der der
Mensch Herr der Welt seın wollte), wırd mıiıt der Industrıe ZUSamMmmMmen ZUTC

Dämonie (Der Mensch) wırd ıhr Sklave ‚„Da ist, dıe sozlale Not eıner
Gemeinschaft, dıe keiıne Gemeinschaft mehr ıst, sondern 19208  — Interessenver-
anun! Klassenkämpfe kennt Kr fragt Nnun W as sollen WIr tun? „Vor
en Dingen SOrgenN, daß das Evangelıum reın und lauter 1n der Beweısung
des Gelistes und der Kraft gepredı werde Vıeles andere tun un! dıeses
unterlassen, el wenıger als nıchts Tun.  .6 Er ıst kritisch dıeses
‚„„Vieles-andere-Tun‘‘ „Ich habe glänzende Vorträge gehört ber sozlale
Fragen, och dazu getragen VO  ; Hochachtung für das Christentum und
durchweht VO  } Frömmigkeıt. es kam darın VOL aber dıe Kırche! Was
so1] also dıe Kırche ZU  — Erfüllung ıhrer sozılalen Au{fgabe tun?*‘“*

oellner beschreıbt wel Irrwege: den des atholızısmus (wohlgemerkt
den der zwanzıger re WITr en ıh: erle un! den der Schwärmer
Beherrschung der Welt oder Verchristlichung der Welt. eherrschung
1C. wenıgen be1 unlls ımponı1ert C daß dıese Kırche mıiıt und Ver:
bot ın das öffentlıche en der Völker mıiıt der Absıicht hineingreift, auch
das Wıiırtschaftsleben und das 'T'un des Staates regulıeren un:! len.
ken Dıie Schwärmer: oellner erinnert 'T’homas untzer: ‚„Kr wollte
UuUrc dıesen Geist des Christentums) sofort dıe gesamten Verhält.
n]ısse dıeser Erde umgestalten, auf diese Weıse mıt en Mıtteln, auch
miıt denen außerer Gewalt, das e1C Gottes, das e1C. der vollkommenen
sozlalen Ordnungen auf en durchzusetzen‘‘. ber jeder Versuch, auch
der des Kulturprotestantismus mıiıt selınem Kulturoptim1ısmus, auf urc
dringung der Welt miıt dem Christentum, scheıtert. ‚„„Die ertraumte chrıstlı-
che Welt geht 1n Trümmer.‘‘ KEınen christliıchen Staat g1ıbt nıcht und
kann nıcht geben.

och einmal: Was soll also dıe Kırche tun? Entweder sS1e hat als Kırche
etwas agı  9 oder S1€e hat keine Bedeutung. ‚„Alle wichtigen Fragen ın
der Kırche, VOrT em dıe Frage ach den sozlalen ufgaben führen auf dıe
Frage ach dem Bekenntnis, dıe dıe wirkliche Kernfrage ıst, hın.  .. ‚„„‚Wenn
das nıcht mehr da ıst, hat sS1e den TUN unter den Füßen verloren, S1e ıst, als
Subjekt vernıichtet und ann als Kırche nıchts mehr für che ungeheuren
Aufgaben der Gegenwart eısten. Von ıhrer sozlalen Au{fgabe ann nıcht
mehr dıe Rede e1ın.  .6 Kıs ist ohl verwunderliıch, w1e oellner 1n kühner
Kınseitigkeit eın ema Kırche und sozıale Frage auf dıe ‚„‚Kernfrage‘‘,
das Bekenntniıs der Kırche, hınführt. eWl. sınd krıitische Anmerkungen

machen. ber sollte Na  - gerade auch 1m 1C auf dıe heutige eolog!1-
sche Dıskussion und kırchliche Praxıs mıiıt dem weıthın beobachtenden
Zurücktreten des Zentralen, des Evangelıums 1m reformatorıschen Ver-
ständnıs, gegenuüber den Humanwissenschaften die mutıge Entschlossen-
eıt dıeses 1n großen Iınıen enkenden Mannes nıcht bewundern auch
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WeNnnNn dıese Linmen oft reichlıch holzschnittartig ausfallen? Daß nıcht
weltfremd War und einen klaren 1C für das Praktische un! dıe Tatkraft,

durchzusetzen, hatte, ist ıhm oft bescheinıgt worden. Von den
theologıschen Zentralaussagen aus Schöpfung, Sündenfall, rlösung 1n
Christus sıeht 1ın der Kırche dıe Lösung der sozlalen Frage: „„Von ıer aus
wırd dıe Schöpfungsordnung Gottes wıeder hergestellt.‘‘ Nun annn 1ın der
Kırche Freıheıt, Gleıichheıt, Brüderlichkeit gelebt werden. „D1ie Kırche
mul als das rechte COrDUuSs socıale wıeder eutlic 1n Erscheinung treten
Sı]ıe muß den atbeweis klar sıchtbar lıefern, daß ıer dıe Ta sınd, wel-
che VO innen her das erreichen, W as VOoO  - en Seiten gewunscht, aber
nıcht gescha wırd.‘‘ Denn das herrschende Prinzıp, das dıe sozlale Frage
löst, ist dıe 1e Das annn nı]ıemals der Staat. Er hat dıe Aufgabe, dıe Ge:
rechtigkeıt durchzusetzen.

Wır sehen, daß das auf dıe Zwe1ı-Reich-Lehre hıngeht Nun hat oellner
S1e sehr interessant mıt der Zwei-Aonen-Lehre verbunden. Im alten Aon
herrscht das Prinziıp der Selbstsuc. gezuügelt uUurc Gesetz undec Der
NeUuUe Aon aber ist 1M Kommen. Er betont eutlıc den eschatologischen
harakter, auch Sınne eıner nıcht 19808  — futurıschen Eschatologie. „Diıie
Ewigkeıt des en Lebens Aaus Gott rın ın der Kırche ın dıesen Zustand
der Herrschaft des natürlıchen Menschen 61n Hıer ıst das erhältnis der
beıden Reiche also nıcht statısch, sondern dynamisch gefaßt. Das mußte
eigentlich der Verengung, die WITr be1 oellner sehen, wehren. ber U
schaltet sofort ‚Jetzt wırd AaUus der Zwe1ı-Reiche-Lehre eine Zweı1-Be:
reiche-Lehre, ıer Kırche mıt iıhrem Lebensgesetz der a1ebe, dort dıe heu-
tıge Staats- und Wırtschaftsordnung mıt der ihr VO  w} Luther naCc Zoellner)
zugeschrıebenen Kıgengesetzlichkeit. ‚„„Aber keine Vermischung
der beıden eiwa eiınem höheren Drıtten Sta sondern der eıne
herrscht, da weıcht der andere und umgekehrt.‘‘ Gewiß ist eın weltliches
Gemeinwesen, eiLiwa der Staat, 1ın dem Christen nıcht ın den ınkel
drückt werden, sondern mıtwiırken, etwas anderes als e1ın Gemeinwesen
ohne Christen ber und das ist für oellner das Entscheidende und me!1l-
Nner Ansıcht ach die krıtisch betrachtende Grenze dıe Verbindung und
Kınwırkung geschıeht 1U  a uUuUrc dıe cNrıstlıche Persönlichkeıt, dıe 1mM COT-
DUS socılale der Kırche ebt In seınen Leıtsätzen für tockholm sagt ‚,Kıs
g1bt keiıne KEınwiırkung auf dıe UOrdnungen und Gesetze des öffentlıchen 1.0-
bens, außer auf dem Umwege ber dıe Persönlıichkeit.‘‘ S1e werden das Le
ben 1m an anders, besser vestalten. ber Aufgabe der Kırche ist NUur,
chrıstlıche Persönliıchkeıiten bılden, als Gemeinschaft der Gläubigen
den Tatbeweıls des aubens führen und wiıirken. „Dıe muß dartun,
da ß der ensch nıcht das Produkt der Verhältnisse ıst, daß aber VO dem

erlösten Menschen auch eEUe Verhältnisse werden.‘‘ Naumann wırd
VOoO ıhm ausdruüucklich getadelt, dalß hıer, be]l dem UTrC das KEvangelıum
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gewırkten Verhalten, nıcht haltgemacht hat, sondern Urc seınen Eın
trıtt ın cdıe Polıtiık dıe Verhältnisse andern wollte

Hıer ist, ohl eiıne Grenze, dıe na auch ın Zoellners theologıscher Her-
kunft aus dem ahrhundert suchen muß EKEs se1l 1Ur erwähnt, daß ach
Hymmens sachkundıgem Zeugn1s 1ın seınen beıden emestern 1ın
1880/81 sıch den damals och ziemlıch unbekannten Martın Kähler
geschlossen hat un VO  ; ıhm starke Anregungen Yrhıelt Kähler lehnte
ıne chrıstlıche Sozlale ab, da sS1e der (Gefahr ausgesetzt sel, profan-
ethısche WForderungen miıt dem chrıstlıchen Liebesgesetz vermiıschen.
er Se1 theologıische alg Individualethik anzusetzen, ın der ‚„dıe
Betätigung eınes ın der Bekehrung begriffenen Sünders ınmıtten der erst
In der rlösung begriffenen Welt DU  — Darstellung ommt‘‘*?

So einseılt1g, Ja daß WITr sagecn auf einem Auge ın oellner 1er
WAäar, ZW ar nıcht Herrschaftsansprüche oder Verchristlıchung der
Gesellschaft, ohl aber ‚„‚Evangelısche Ratschläge‘*®° g1Ng, wel1  1K
kend und tatkräftıg War da, ZU.  — „Mobilısıerung der Kräfte‘‘, beson-
ders der chrıistliıchen Liebestätigkeıt, aufgerufen wurde. Wır zeichnen se1ın
Bıld der diakonısch mobıiılen Gemeıinde ach (Gemeıl1nde ist Ja keineswegs
NUur, wWenNnn auch zuerst, coetus audıentium. Der Organısmusgedanke, Kır-
che und Gemeinde als COrDUS socılale, g1ıbt ıhm dıe theologıische Grundlage.
Man annn ohl davon ausgehen, daß Anfang der Amtstätigkeıt o€e
NCIS, also etwa 1905/06 ‚War eine reich gefächerte, esonders ın ıhren An-
stalten uhende nnere-Missıons-Arbeıt 1ın Westfalen verzeichnen ıst,
dalß aber auf dem en der (jemeınden sıch 1m allgemeınen och wenıg
tat ach em, W as WIT feststellen können AUSs der Beobachtung der 1M -
mMmensen Arbeıtsleıistung Zoellners, AUS selnen lıterarıschen Außerungen
un! Aaus Zeugnissen der Zeıtgenossen ohl feststehen, da (3
WIT.  1C ın dıesen 25 Jahren der ‚„„‚Motor des kırc  ıchen Lebens 601 W1e iıhn
Präses och genannt hat, Wa  —

Das unsch- und el eıner VO Wort ZU. 'T'at kommenden (2e
meınde entwirtft ın eiınem großangelegten Vortrag auf dem Deutschen
Pfarrertag ın Dortmund 1908 ‚„‚Der Pfarrer und dıe cCNrıstlıche Liebestätig-
keit*? *‘ Kıs geht 1er 1M Grunde das rechte Verhältnis VO Freiheıit und
Bındung/Einbindung. Der Pfarrer so11 nıcht reglementieren, dıe Laebestä-

RGG 11L Sp. D8U; zıtı1erter Text ın der
20 ermann Kunst, „Evangelıscher Glaube un! polıtısche Verantwortung. artın Luther als DO-

htischer Berater selınes andesherrn un! seıne Teılna den Fragen des öffentlhıchen LO
ens  66 weıst aTrauU: hın, daß der Reformator bekanntlıch evangelische atschläge ın reichem
Maße rteılt hat, hne darın eınen Wiıderspruch seiıner Zwei-Reiche-Lehre sehen.

21 Präses och auf der es Provınzıalsynode 1933
20 ‚„„‚Im Dıienst s 443 —4713
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tıgkeıt annn nıcht schematisch dem Pfarramt untergeordnet werden. „Ichannn nıcht zugeben, dalß eıne Liebestätigkeit 1ın der Gemeinde HUr dann
kırchlich ist, wWwenn sS1e ın den Rahmen der Kırchenordnung sıch einfügenläßt Wo 1ın eıner Gemeinde recht bestellt ist, muß neben dem Amt
auch auf dem Gebiet der Liebestätigkeit das Chariısma UT Geltung kom-
INnen Das Charısma aber braucht Freiheıit.‘‘ ‚‚In vielen Gemeinden lıegenoch vıele Kräfte der aus dem Glauben kommenden 1e und schlummern
und harren des Tages, da S1e durch uns erweckt und 1ın Bewegung gesetztwerden.‘‘ „ Ks ist danach trachten, daß jedes lebendige, muündıge Ge:
meındeglıed eın wenn auch kleines Gebiet, habe, auf dem aktıv se1ın
kann, eben 1n Erfüllung des Dıenstes der 1e anderen. Der Pfarrer soll
1ı1er anregen, beraten un! ordnen. Er sol| sıch Hılfskräfte heranzıehen und
iıhnen inneren Selbständigkeit verhelfen Ks ware auch gut, Wenn so|
che Pfarrer, denen ıhre kleinere Gemeinde Raum nebenamtlicher Tätıg-eıt Jäßt, sıch „e1n Fach AaUus der christlichen Liebestätigkeit als Spezılal:fach auswählten‘‘, daß sS1e einem größeren Kreise als kundige Vertreter
dıenen könnten. ıer ıst ohl schon dıe urzel der späteren spezıellenProvınzialämter sehen.) Diıe Berufsdiakonie ist nıcht der Tod der persön-lLıchen Liebesübung, sondern deren Konsequenz. ber S1e darf eın Mo.
nopo| beanspruchen. „„‚Wenn dıe erufliche Dıakonie dıe außerberuflichen
unterbıindet und lahmlegt, dann gräbt sıch die erstere langsam selbst das
Grab.‘‘ och geht nıcht mıt guter Gesinnung. „Die beste Gesinnungann mıt viel Unverstand and 1ın and gehen und dadurch TOLZ besten
Wıllens vıel verderben.‘‘ Unumgänglich sınd deshalb Zurüstungen 1n kür-
ere oder längeren Instruktionskursen.

Bevor WIr U dem nachgehen, Was Aaus dem Programm 1ın Westfalen g -worden ıst, weıt Zoellners Inıtiative el sıchtbar ist, mussen WITr UuUrz
auf dıe Neuordnungen aufprovınzlalkirchlicher ene eingehen. Manches
War schon VOr dem Ersten Weltkrieg geplant; ZU.  — Ausführung kam Cnachdem dıe Kırche staatsfreı geworden War und ach Arbeıiıitsfor
INe  } suchen mußte oellner hat den Neuanfang der Kırche ach 1918 be-
grüßt und anders als vıele seıner Amtsbrüder nıcht klagend zurückge-blıckt In einem 1920 entworfenen Wort, das für dıe Generalsynode als An-
sprache dıe Gemeinden edacht WAäar, el ‚„ Wır en dıe Gnade
Gottes mıtten 1m Gericht erkannt Dann aber ist heute uNnsere eıt Wır
protestieren das törıchte Gerede VO.  ; dem Bankrott der Kvangeli-schen Kırche Das Feld ist reıf ZU  ” Ernte?®*3 *‘ Es entsteht eın Ar
beıtsstil. Unter Überwindung vielfacher Wiıderstände und TOLZ finanziel-
ler Not W1e arm WITr alle und auch die Kırche 1ın den zwanzıger Jah-
ren! sınd dıe en kırchlichen Amter da, dıe Vorläufer der heutigenFunktionspfarrstellen und iıhrer entsprechenden AÄmter. on 1925 ann

„„Im Dienst‘‘ 315{f.
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der Generalsuperintendent der Provınzıalsynode unter der Überschrift
„Mobilısıerung der Kräfte‘‘24 berichten, daß jetzt Provınzıalpfarrer für
Jugendarbeıt männlıch und we1ıDlıc für den neugegründeten Provın-
zialverband für Innere Mıssıon, für dıe männlıiche Fürsorge, für den W est-
fälıschen Herbergsverband, für Volksmissıion und Kvangelısatıon und für
Apologeth1ı g1bt. Bald werden eın Studentenpfarrer und eın Leıiter des
Presseverbandes, der zugleıc für dıe Elternbünde verantwortlich ist, Spä-
ter eın Männerdienstpfarrer dazukommen. anche dieser Provınzıalpfar-
rer en noch, dıe Stelle finanzıell tragbar machen, eın kleiınes Ge
meıiındepfarramt verwalten. Der Generalsuperintendent weıß sıch dıe:
sSer Neuordnung VO Amts berufen, gestutzt urc dıe NECUE Verfas:
Sung der APU ach der das „geıstlıcheender TOovınz leıten‘‘ soll Er
zieht manche TE ach unster und ann ‚50 begınnt
SsSer alter ukunftstraum VO eiınem Hauptquartıer evangelıscher Arbeıt ın
unster schon Gestalt anzunehmen.‘‘

Wır versuchen NUuN, Ul  N eınen Überblick darüber verschaffen, wıe
das „sozlale nlıegen Wılhelm Zoellners c Westfalen durch dessen Inıtıa-
tıve realısıert worden ist“>

eitl11c und auch der Bedeutung ach erster Stelle ıst der au
der Frauenhilfe NnenNnnen Aus späteren Berichten Zoellners geht klar her-
VOr, daß als Leıiter VO Kaıserswerth dem geistliıchen Vızepräsıdenten
des Oberkirchenrates Freiıherr VO der (0)  z! der zugleıch Vorsıtzender
des Kvangelısch-kırchlichen Hılfsvereıns und damıt Vorsıiıtzender der
Frauenhilfe WAar, aufgefallen War Kr hat ıh 1n Vorschlag als Generalsuper-
intendent gebracht un! damıt dem unsch der Kaıserın, eınen Mann der
Inneren 1ss1ıon ın diıeses Amt berufen, entsprochen. Daß dıe Or.
ganısatıon der Frauenhilfe ın Westfalen g1ng, geht auch schon daraus her:
VOr, oellner dıese Arbeıt augenscheımlıch als erste angefaßt hat, Kıs

och keiıne Monate seıt selner ınführung vergangen, als
1906 der Westfälische Provınzıalverband gegründet wurde. Dıe aCcC
wollte ın Westfalen nıcht vorwärtsgehen. Man War 1MmM Westen, WwW1€e o€e
Ner ZU. 25)ährıgen Jubiläum 1931 rückblickend schreıbt*®, VO vornhereın
ın Opposıiıtion alles, W as 95  on oben‘‘, Aaus Berlın, kam „„‚Man War über-

wurde schon iırgendwıe verkehrt werden, weıl Ja VO oben herun-
ter kam.  66 Nun hatte oellner ach Wıtten ZU. Zusammenschlu der be:

24 ‚„„Im Diens 317331
25 Zum folgenden sel bemerkt, daß das Aktenmater]: überaus dürftig ıst. Vıeles ist 1mM rleg ZeT-

stort, anderes ohl nıcht autbewahrt. Diıie Darstellung fußt deshalb auf Aufsätzen 7.s und auf

26
Sekundärliteratur.
„Frauendienst ın der evangelıschen Kırche.‘‘ estDucC. ZUIMN 25Jährıgen Jubıi läum der estfä-
ıschen Frauenhilfe 1931, 771
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stehenden B7 Evangelıschen Frauenvereıine ZUM Provınzıalverband einge-
en Es muß ıne sehr stüuürmısche Versammlung, die VO  - 900 Frauen und
eıner großen Anzahl Pastoren besucht WAäaTr, gewesecn eın. Es wırd gesagt,
da ß oellner dıe Versammlung ‚„miıt starker Han geleıtet habe?2? Er gab
dıe Losung AaUS So WwW1e keine Gemeıinde ohne Gemeindeschwester eın soll,

auch keine (emeınde ohne Frauenhiilfe Diıieses Zael wurde überraschend
chnell erreicht. Am 1908, a lsoO ach Zzwel Jahren, gehörten dem Pro-
vinzıalverband 154 Vereine mıiıt Z 000 Miıtglıedern A 1912 Ver-
ıne mıiıt 53 000 Mıiıtglıedern, ach 25 Jahren 746 Vereıine mıt rund 160
Miıtglıedern.

Zoellners nlıegen War CS, cdıe Seıite der beruflıchen Diakonie die
freiwiıllıge Dıakonie stellen, und War auf dem en der Gemeınde, 1n
S1e eingebettet, auf S1€e hın Frauenhiilfe bedeutete prımär, daß 1ın den Ge:
meınden freiwiıllıge Helferınnen gefunden und zugerustet wurden. Als
gaben werden genannt: Krankenpflege, Fürsorgearbeıt für dıe eiahrde-
ten, Kıinderpflegearbeıt, später kam ann 1NzZzu dıe Müttererholung.
„Und‘ sagt rückblıckend 1933 ‚„‚der Kernpunkt der Frauenhilfsar:-
beıt, das sogenannte Bezırksfrauensystem, ıst ZUr unentbehrlıchen und
förderlichsten der Seelsorgearbeıt 1ın der Gemeinde geworden*®.‘‘

on 1914 ordert C  n dıe Kırchenordnung umzugestalten, daß dıe
Frauenhilfe urc. Frauen 1mM resbyterı1um mıt 1ıtz und Stimme vertreten
sSe1 und ommt ach dem Krıege darauf wıeder zurück. Da das nıcht re&a-
lsıeren WAar, schlägt VOTL, daß das Presbyteri1um eıne ‚„Arbeıtskommıiıs-
107  e& bıldet, In ıhr ollten alle ın der Diakonie tätıgen Vereıne, vorab dıe
Frauenhıilfe, vertreten se1ln, un! auch das Presbyteri1um sollte selne Abge
ordneten ın entsenden. och 1924 ist, nötıg betonen, daß ıer 1n
dıeser Arbeıtskommissıon selbstverständlıic. dıe Frauen gleiche Rechte
WwW1e dıe Männer haben?*?

Frauenhiilfe soll also VO edanken der d1akonısch mobiılen (Gemeıinde
aufgebaut werden. Dıie Gefahr besteht aber: ‚„‚Gar leicht aäauft dıe Arbeıt
wıeder ın den Vereıinsbetrieb, eın Vorstand gew1sse eschailite führt
und das Gros der Mıiıtglıeder zufrieden ist, WenNnn sS1e ıhren Beıtrag Z
len, allenfalls eın Blättchen halten und lesen un! ndlıch VO  } eıt eıt
sıch iırgendeıner Veranstaltung mıt oder ohne en zusammenfin-
den®©.“‘

oellner War bıs selıner PensionJ1]erung Vorsıiıtzender. Er1e VO

seıner au der geistliıchen Leıtung der Kırche her notwendiıg, daß dıe
personelle Verbindung der frejen Vereinigung miıt der Kırche geschaffen

Lac. Cremer, Im Dienst der 1e 25 Arbeıt des KEv.-kırchl Huülfsvereıns. 1912
Dıie Innere 1ss1ıon 28 Jg. 1933, 102
nJele un! Wege.  .. 1924,

Anm 28, 8()
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wurde. ach selner Pensioniıerung hat och das ıhm angetragene Amt
des Vorsıtzenden der Reichsfrauenhilfe angenOomMMen, wobel StTAatLuten-
mäßıg dıe Vorsıtzende dıe eıgentlıche Leıtung und Vertretung hatte, W as
ıhm nıcht sonderlich gefiel.

Der Provınzlıalverband für Innere Mıiıssıon: In Westfalen hatte sıch 1911
(ıim Rheıinland schon 1849!) der Provınzıalausschuß für Innere Mıssıon g' -
bıldet, der dıe bestehenden Vereıine für Innere 1ss1ıon zusammenfaßte. Diıe
Anstalten nıcht vertreten. ach den staatlıchen Umwälzungen
nach 1918 zeıgte sıch das Bedürfnıis, dıe Innere Mıssıon straffer organı-
s]1eren. Der Zentralausschuß für Innere 1ss1ıon 1n Berlın rief alle Landes
un! Provınzlıalverbände auf, daß in Jeder Ephorıe eın evangelıscher Wohl-
fahrtsausschuß geb1i würde?! „D oellner ahm den Bemühun-
gecnh dıe Neuorganısatıon der nneren 1ss1ıon der deutschen evangelı-
schen Kırchen den lebhaftesten Anteıl und übertrug dıe een, dıe der Um-
bıldung des Zentralausschusses 1ın einen Zentralverband zustrebten, auf
dıe Innere 1ss1ıon Westfalens Seiner Inıtıatıve und der verständnısvollen
Mıiıtarbeıt des Präses Ockelke ist. danken, Wenn be1 un:  N schnel.:
ler aqals 1ın den me1lısten anderen Provınzen und Ländern, schneller als auch
ın Berlın selber, dıe Dınge ZU.SC kamen und der Westfälische Pro-
vinzıalverband für Innere Mıssıon zustande kam (41922)82. ‚„ Wr gab den ent-
scheıidenden Anstoß Er War eıner der Ersten, dıe AaUus der staatlıchen
Wohlfahrtsgesetzgebung dıe praktısche Folgerung daß auch dıe g' -
meındlıche und kırchliche Laiebestätigkeıt sıch Urgane SC  en, dıe mıt
der öffentliıchen Wohlfahrtspflege zusammenarbeıten, und iıhr gegenüber
die selbständıge gemeıindlıche und kırchliıche Laiebestätigkeıit ın Arbeit und
Leistung wırksam machen und darzustellen ın der Lage eın müuüsse®® ‘
So entstanden sehr bald dıe kırc  ıchen Jugend- und Wohlfahrtsämter Der
Name War umstrıtten, sowohl der Zentralverband ın Berlın wollte auf
„‚ Wohlfahrtsausschüsse‘‘ bestehen, w1e auch kommunale und staatlıche
Stellen dıe Bezeıchnung ‚Amt‘‘ Kınspruch Trhoben ohne Erfolg.
oellner TEeE1LLNC bezweıfelte auch, ob der Name glücklıch gewählt sSel Kr
hat dann als ersten und sehr tatkräftigen eschäftsführer Martın Nıemöl:
ler berufen In selinem Buch „„Vom U-Boo D  e Kanzel‘‘ Yzahlt dıeser, WwW1e
dazu kam®* och als ar, ohne Gehalt, kam 13 19923 nıederge-
schlagen und ratlos ach Hause. War auf Betreıben der Gewerkschaf-
ten seıne ellung be1 der Stationskasse der Reıchsbahn, VO der se1lne
Familie ernähren mußte, gekündıgt worden. Da sagte selne Tau „„Der Ge:
neralsuperintendent hat geschickt, Du möchtest ach 18C einmal ıhm

undschreiben VO: 28 1921, Archıv des Dıakonıschen erkes Berliner Stelle
32 ‚Zıuele und Wege‘‘ 1931,
33 ‚Zıuele und Wege‘‘ 1930,
34 ı1emöller, Vom 00 ZU Kanzel, Berlın 1934, 03/204.
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kommen.‘‘ Martın Nıemöller berichtet: ))D oellner hatte miıich einıge Wo
chen vorher gefragt, ob iıch ach Vollendung meınes Vıkar)ahrs usten
würde, 1n den Dıienst der nneren Missıon treten Als ich diıesem
en! ıhm kam, legte mM1r dıe gleiche Frage VOLr mıiıt dem Unterschied,
daß 1C schon ZUMmM Dezember meıne Arbeıt begınnen sollte Was 1e mM1r
anderes übrıg, als Ja asec.  9 obgleıc iıch selber auf eıne Gemeindearbeit
1ın eiıner ländlıchen Pfarrstelle gehof{fft hatte?! So antwortete 1C denn, ich
hätte keiıne andere Möglıchkeıt, als In diesem Angebot eine Führung Got:
tes sehen: denn mM1r Se1 soeben ZUMmM Ende der OC gekündigt worden;
1C ehme an! Am nächsten Tage bereıts wurde ın eıner Vorstandssıtzung
der Westfälischen Inneren 1ss1ıon 1ın Bethel meıne Kınstellung als Ge
schäftsführer für Westfalen beschlossen.‘‘ Am 12 1933 trat den Dıienst
als Geschäftsführer der nneren Miıssıon ber den Anteıil Zoellners
au und Ausbau diakonischer Eıiınriıchtungen ın Westfalen sSe1 ‚Jo-

hannes Hymmens Bericht zıtiert®>: „ Hr eıtete den Ausbau der anfangs be.
scheıdenen Frauenasyle ın erther und VOrTr em 1n Ummeln Kr half dem
Herbergswesen aus dem durch die Krıegs- un! Nachkriegszeıt erbeige-
führten Nıedergang heraus In der Rheinisch-Westfälischen Gefängni1s-
gesellschaft vertrat als erster dıe Notwendigkeıit eınes Verwahrungsge-
setzes. Aus den Erfahrungen des Kriıeges erwuchs ıhm dıe Erkenntnis der
Notwendigkeıt elıner umfassenden Inangriıffnahme der nachgehenden Für-

für dıe innerhal der Frauenhilfe eine eıgene, selbständıge Abte!i-
lung und ın dem Frauenheim In Wengern eıne Heım-, ege- un:! Krzle-
hungsstätte schuf.“‘ Hıer ist dıe drängende Inıtiatıve Wılhelm Zoellners
sehr eutlic Es el ‚„‚mıt W agemut, aufgrund elnes Legates‘‘
standgesetzt, eınen 200 Morgen großen Bauernhof au Die Arbeıt 1ın
Wengern für gefährdete Frauen ber 18 Jahren, cdie also nıcht mehr unter
das Fürsorgegesetz felen, lag ıhm besonders Herzen.

Schließlich ıst och Zoellners Anteil der ründung des Dıakonissen-
mutterhauses 1ın unster 1914 erwähnen*®®. Eır hat miıtgeprägt. „ Kr g -
ört den Begründern und hat dem Jungen Werk mıt Rat und 'VTat
beıgestanden.‘‘ Diıe Anregung ZU  — ründung War schon VO Vater odel-
schwingh gekommen und dann VO  _ selinem Sohn Wılhelm wıeder aufge-

An den Gründungsverhandlungen ahm oellner teıl Kr Lrat 1ın
den Verwaltungsrat eın, wurde 1915 dessen Vorsitzender und 1e auch
ach selner Pensionlerung bıs ZUMM Tode „„Er gab den ersten robeschwe-
stern Unterricht und segnete S1e auch ein.“‘

Anm 33 und „Die Innere 1ss1ıon 25 Jg. 1930, 86 Im Diıenst 490 {t.
ahe Wılhelm oellner Unı seline Bedeutung für dıe Dıakonie, 1n: ‚„Im Dienst des Kınen

Herrn‘“‘, Mıtteiılungen des Dıakonissenhauses unster Unı YTchıv Diakonıssenhaus
üunster.
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Zusammenfassung
Im Rückblick auf se1lne Amtsführung sa oellner „ICh habe vıel bewuß-
ter und entschlossener, als das früher der Fall Waäar, dıe Arbeit der Inne-
TeN 1ss1ıon mıiıt der der OINzıellen Kırche 1ın Verbindung gebrac und 1ın
planmäßıiger Mobilısıerung der Ta der nNnneren 1ssıon und mıt der Zu-
sammenfassung dıeser Kräfte miıt denen der OoIlz.ıellen Kırche dıe ufga-
ben eriulien versucht, dıe einem Generalsuperintendenten geste
SI Und ‚„„Auf dıesem Gebiete hat das gelegen, WAas m1r ın meıner Amts-
führung diıe meıste Freude gemacht hat>* * Krıitisch befragen ware
Zoellners Auffassung VO  ; den sozlalen ufgaben der Kırche Es ur
doch ohl ıne Aaus selner theologıschen Herkunft AaUuSs dem Neuluthertum
des 19 ahrhunderts verständliche Verengung vorlıegen, WEeNnNn meınt,
die KEınwırkung auf dıe Gesellschaft und den Staat urie 1Ur urc dıe
cANrıstlıche Persönlichkeit erfolgen Wır glaubten eıne Unterschätzung der
den Menschen prägenden Verhältnıisse, AaUus dem der Verzicht auf ‚„‚Kvange-
lısche Ratschläge‘‘ resultiert, sehen.

In seinem theologıschen Denken ware auch ohl der Organısmus- und
corpus-soclale-Begriff der Kırche kritisch überprüfen. Bleıbendes und
bıs heute Weiıterwirkendes und Anregendes könnte INa  - 1n dıesen Punkten
zusammenfassen:

Kırche und Innere Miıssıon gehören ZUSammenN 1ın rechter Zuordnung
VOI Freıiheıt und Bindung
Dıe Dıakonie muß sıch immer VO.  a ZU.  —— aCcC rufen lassen, sS1e muß
VO proprıum der Kırche als der Vvıva evangelı. her sıch verstehen, also
auch Innere Mıssıon 1m Sınne Wiıcherns leıben.
Dıe (jemeınde darf nıemals bloß COetus audıentium eın Ihr ist dıe Mobı-
lısıerung der freıen Kräfte aufgetragen.
eruflıche un! außerberufliche Diakonıie gehören MMen, 1ın g -
meınsamem Dienst un! gegenseıtıiger KErgänzung.
ıe IDhakonıie Innere Mıss1ıon) sol| der Kırche 1ın ıhren (jemeıiınden 1M.-
mer wıeder Anstöße den Jeweıls notwendıgen Aktıvıtäten geben.

es 1ın em Westfalen hat 1ın Wılhelm oellner eınen geistlıchen Führer
gehabt, der vollmächtig und tatkräftıg der nneren Mıssıon Jıele gezeıgt
un! dann Wege beschrıtten hat, dıe bıs heute VO  } Bedeutung Sind.

E ‚‚Im Dienst‘‘ 14 un! 355.
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